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ftii^ungêBeamter foECte bie 33erneJjmung jugenblidjer Sßerfoneit alê Seugen
itnb gluar in ber (Sdjule ober im .fpauje ôorneïimen. 3fit îleinen Dxten fotCte
bieS burcf) ben Setter gefdjeïjért. 3Serne£)mungen ber Einher miifjten tmbor»
bereitet erfolgen, eine Sabung füllte nidft boranget)en. ®ie SSernetjmung in
ber $auf)tber|anblung füllte burd) eine ißrotoloffberlefung erfefet toerben. Stuf
cite gälte fallen ®inberan§fagen tunlidfft eingefdjrän'ft tnerben.

Sftotig'bcrr 9Î e b. 3)a§ in ber ïefcten Kummer abflebntcïte S3tïb bom „Äeftr&aum"' ftetrt, toie unê ein
aufmerï'famer unb voeitqereifter Abonnent ttadjmieS, einen auf Teneriffa borfommenben 2)ra(^enbaum bar. 2Bir bitten
um (Sntfcfyulbigmtg für biefen $rrtum.

1. „© e u t f dj e a I e r e i b e § 19. fgabrbunbert S", in gftmngig Lieferungen
mit je fünf farbigen ©emälbereprobuttionen gum greife bon gtoet Sliart für baS §eft,
feit Slnfang borigen SaljreS im Verlage bon @. SI. © e em a n n in Leipgig erfdieinenb.
Von §eft gu $eft Juädjft baS ÏÏBerï an fdjönen unb auSerlefetten Silbern, iuie bie
unS jefsi gugegangenen Lieferungen 15—17 beloeifen. gteilidj, biete Sünftler, beren

9tut)m et)ebem burd) bie Lanbe erfdjoU, |at ber beränberte SeitgefcEjirtacE ingtoifdjen 3U
ben Koten gelegt, barunter audj Hanë Siatart, ber im 15. §efte mit bem ©emätbe „®er
Sommer" auS ber ©reSbner ©alerie beriteien ift. Slber bie Qeugniffe jeber Sunftperiobe
Ijaben iljre Ijiftorifdje Sercdjtigung, unb toit begtüjjen e§ bantbar, bafg biefe Silber ar.3

Lidjt gegogen Iberben, offne beren Kenntnis bie Überfidjt über beuifcpeS ©djaffen lüden»

baft bleiben toürbe. ©er Herausgeber bat nur unter bent Seften getoäblt, unb toir
begegnen Silbern bon b^em tünftlerifdjem SBerie, loie bem „Vorfrühling" bon SBaïb»

millier ober bent burd) feine erhabene ©töjje an Södlin'S Kotcninfel ertnnernben „Kai
be§ gtiebenS" bon ©mit ©djinblet. SBer freute fiep aud) ntdji an ber unbetgleidjlid)
fdjönen farbigen Veprobuüton beS „©ängertriegeS auf ber SBartburg" bon Sîotih bon

©djtoinb, ein ©langftitd, baS uttS eine gange @efd)id)te ergäblt- ®ie Silber beS 16.

HefteS geboten bem Serliner Steife ber ©djraber, ©djintel, Hi^ebranbi, Haneberg unb
©ärtner an, iuäl)renb baS ben äftündjnern getüibmete 17. H^ft burd) eine überragenbe
Lanbfdjafl mit. bem Slofter ©eeon bon SBiïïjelm Krübner eröffnet unb burdj ba§

©emälbe „Sßljilippug unb ber dämmeret" bon bem neuerbingS biet umftritienen unb gu

neuer Sebeuiung gelangten HanS bon SiaréeS gefcbloffen toirb. Überall geben bie

Segleittepte gu biefen Silbern eine gebiegene äftbetifdje SBitrbigung, loie eben baS gange
28er! eine toaljrbaft förbernbe ©abe für bäuSlidje Silbung unb ©rbebung barfielt, aufs
befie geeignet, gur Verbreitung fteinbigen SetradjtenS bon Sunftfdjöpfungen, bettn gu
ber Hoffen getdjnettfcfjen SBiebergabe ber Silber tritt in ben ©eemann'fdjcn Steproöu!»
tienen baS, toa§ ihnen erft gleifdj unb Slut berlciïjt: bie garbe. *

2. Heute gehören bie ©emälbe Sari © p i ig in e g S gu ben perlen ber
großen beutfdjen @aIeri.en. ©o bat Serlin baS erfte toeiter betannt getoot»
bene Silb bon ihm, ben „Sinnen Vocien", baS einen ©idiier barfielit, ber bei hellem
Kage im Seit liegt, um bie geuerung gu erfpaten, unb an ben mageren gingern Verfe
flanbieri. — Sludj bie Stri ber SKündjenet Silberbogen unb ber bantalS nod) jungen glie»
genben Slätter, an benen fid) Spiétoeg betätigte, ift feinen fpätern SBerïen bielfad)
eigen geblieben; ein gemüiboller, edjter Humor ntad)i bem Senner bie ©djöpfunge« beS
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stützungsbeainter sollte die Vernehmung jugendlicher Personen als Zeugen
und zwar in der Schule oder im Hause vornehmen. In kleinen Orten sollte
dies durch den Lehrer geschehen. Vernehmungen der Kinder müßten unvor-
bereitet erfolgen, eine Ladung sollte nicht vorangehen. Die Vernehmung in
der Hauptverhandlung sollte durch eine Protokollverlesung ersetzt werden. Auf
alle Fälle sollen Kinderaussagen tunlichst eingeschränkt werden.

Notiz'der Red. Das in der letzten Nummer abgedruckte Bild vom „Kefirbaum"" stellt, wie uns ein
aufmerksamer und weitgereister Abonnent nachwies, einen auf Teneriffa vorkommenden Drachenbaum dar. Wir bitten
um Entschuldigung für diesen Irrtum.

Bücherschau.

1. „Deutsche Malerei des 19. Jahrhundert s", in zwanzig Lieferungen
mit je fünf farbigen Gemäldereproduktionen zum Preise von zwei Mark für das Heft,
seit Anfang vorigen Jahres im Verlage von E. A. Seemann in Leipzig erscheinend.
Von Heft zu Heft wächst das Werk an schönen und auserlesenen Bildern, wie die

uns jetzt zugegangenen Lieferungen 1o—17 beweisen. Freilich, viele Künstler, deren

Ruhm ehedem durch die Lande erscholl, hat der veränderte Zeitgeschmack inzwischen zu
den Toten gelegt, darunter auch Hans Makart, der im 15. Hefte mit dem Gemälde „Der
Sammer" aus der Dresdner Galerie vertreten ist. Aber die Zeugnisse jeder Kunstperiode
haben ihre historische Berechtigung, und wir begrüßen es dankbar, daß diese Bilder ans
Licht gezogen werden, ohne deren Kenntnis die Übersicht über deutsches Schaffen lücken-

haft bleiben würde. Der Herausgeber hat nur unter dem Besten gewählt, und wir
begegnen Bildern von hohem künstlerischem Werte, wie dem „Vorfrühling" von Wald-
müller oder dem durch seine erhabene Größe an Böcklin's Toteninsel erinnernden „Tal
des Friedens" von Emil Schindler. Wer freute sich auch nicht an der unvergleichlich
schönen farbigen Reproduktion des „Sängerkrieges auf der Wartburg" von Moritz von

Schwind, ein Glanzstück, das uns eine ganze Geschichte erzählt. Die Bilder des 16.

Heftes gehören dem Berliner Kreise der Schrader, Schinkel, Hildebrandt, Henneberg und
Gärtner an, während das den Münchnern gewidmete 17. Heft durch eine überragende
Landschaft mit. dem Kloster Seeon von Wilhelm Trübner eröffnet und durch das

Gemälde „Philippus und der Kämmerer" von dem neuerdings viel umstrittenen und zu
neuer Bedeutung gelangten Hans von Markes geschlossen wird. Überall geben die

Begleittexte zu diesen Bildern eine gediegene ästhetische Würdigung, wie eben das ganze
Werk eine wahrhaft fördernde Gabe für häusliche Bildung und Erhebung darstellt, aufs
beste geeignet, zur Verbreitung ständigen Betrachtens von Kunstschöpfungen, denn zu
der bloßen zeichnerischen Wiedergabe der Bilder tritt in den Seemann'schen Reproduk-
tionen das, was ihnen erst Fleisch und Blut verleiht: die Farbe. »

2. Heute gehören die Gemälde Carl Spitz Wegs zu den Perlen der
großen deutschen Galerien. So hat Berlin das erste weiter bekannt gewor-
dens Bild von ihm, den „Armen Poeten", das einen Dichter darstellt, der bei Hellem

Tage im Bett liegt, um die Feuerung zu ersparen, und an den mageren Fingern Verse

skandiert. — Auch die Art der Münchener Bilderbogen und der damals noch jungen Flie-
genden Blätter, an denen sich Spitzweg betätigte, ist seinen spätern Werken vielfach

eigen geblieben; ein gemütvoller, echter Humor macht dem Kenner die Schöpfungen des
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SäÄündjener IWeifterS lieb, nur baß leiber audj heute nod) bie galjl ber kennet unb
Siebljaber Hein tf±, toeil bie Sunft ©pißtuegS innerlidje S3efdE)auIi<ï)ïeit borauSfeßt unb
niemals eine Sunft für bie breite SKenge getoefen ift.

©pißtoeg berbient aber ebenfogut, luie bie größten ©enoffen feiner gunft, befaitut
gu toerben. SeSljalb ift ein Unternehmen auf baS freunblidjfte gu begrüßen, baff bie

Sunftanftali 5ß e t e r S u h n, m. b. §., in SB a r m e n neuerbingS ins SBerb feßt: bie

Verausgabe bon SÄeprobuItionen nadj ©emälben Sari ©pißtoegS auf Sßoftfarten unb in
ber gorrn bon größeren farbigen Sunftblätiern. Sie erfte unS borliegenbe ©erie © p i ß=

ibeg Sßoft!arten enthält Sffiiebergaben einiger ber fcßönften unb befannteften Sffierfe
beS SKeifterS, an benen fidj bie tiefe Jnnerlidjleit biefeS beutfdjen SKalerS auSfpridjt, ben

SÎBalbfpagiergang, ben ©onntagSmorgen, bie SZBalbfdjmiebe, bie Sanbpoft, ben Slngler,
galjrenbeS SBoIf. (Sie ©erie gu 1 SKarL) SaS eingelne farbige Sunftbtatt itt
größerem gormat „galjrenbeS SBoII" gibt einen redjt I)übfd)en Sffianbfdjmud (3 SDÎarï).

3. Sie SE e dj n i I ber S r e i b e= unb Soljlegeidjnung gu geigen, b. f).

bie ©rlernung berfelben gu erleichtern, bienen gluei Vefie, bie 2. ©djöndjen im SBerlage

bon Otto Sftaier in SttaoenSburg gum billigen Sßreife bon 3JÎI. 1.— herausgibt. Sie
SarfteHung biefer SBorlagen, bie alles unnötige Setail bermeiben, geigt, iuenn aud)

auf Deinem SÄaume, bodj gur ©enüge, toie biefe SEedjnil ausgeführt iuerben foil, um eine

gute SBirîung gu ergielen.
4. ®in Slguarium möchte fid) ibo!)l feber Junge anlegen, ber einigermaßen

greube an ber HJatur befißt. SKeift aber fehlt eS an ber SBefcpaffung beS StîaterialS

für biefe ©laSlörper. Sie SBaffertiere fid) felbft gu berfdjaffen, baS ift fdjon Ieid)ter.
Jn bem 22. §eft ber ©ammlung „©piel unb SI r b e i t" (SHabenSburg, SBerlag bon

Otto 30taier) geigt nun gileï, Ibie man um ioenige Sßfennige fid) ein gtoedmäßigeS, bie

SKaturbeobadjtung förbernbeS Slqitarium fidj felbft Ijerftellen !ann; eS toirb aber aud)

gegeigt, toie man fogar ein Saftenaquarium mit ober ohne gimmerfontaine fidj ohne

befonbere Soften angufertigen bermag, baS gugleidj eine fdjöne gimmergierbe bilbet. gür
bie SluStDaljl ber Siere, beren Sßflege, namentlich aber aud) beren SBeobadjtung, enthält
biefeS Veft biete lehrreiche Sffiinle. SßreiS 2 Sbtarî.

5. @ r o ß e S fdjtüeigerif djeê Sodjbitdj bon SI n n a SB o ß h a r b. SffiaS

biefeS SBucß bor allen anbern größeren Sodjbüchern auSgeidjnet, ift gleich iuie im „SBitr*

gerlidjen Sodjbudj" bei febem Sftegepte eine betaillierte, auf genaueren SßteiSanfäßen be*

ruhenbe Softenberedjnung. Sani biefer ©inridjtung lann tagS gubor baS morgige
SKenu eingehenb befprodjen unb beffen Soften itberfdjlagen toerben. Sie Sßreife finb in
ber SRegel SurdjfdjnittSpreife, bon gall gu gall aud) nad) ben JaljreSgeiten berechnet.

Sie Hare, beutlidje unb Inappe ©pradje madjt baS ©roße fdjtoeigerifdje Socfjbitd)

ungemein p r a 11 i f dj unb bie Slngabe ber bei febem ©eridjt gu bertoenbenben @runb=

ftoffe nad) 2ßaß unb ©etoidjt, foibie ber nötigen gubereilungSgeit macht baS SBuch, aud)

in ber Vanb einer itngefdjulten jungen VauSfrau, gu einem treuen unb guberläffigen
SRatgeber. iWeljr als 1500 felbfterprobte Dtegepte bon ben einfacßften bis gu ben raffi»
nierteften ©eridjten toerben biefeS neue Sodjbuch auf lange geit hinaus an bie ©piße
aller fdjtoeigerifchen Sochbücher ftellen. SZßir empfehlen baS SBucp allen VauSfrauert,
Dteftaurateuren, ©afthofbefißern, VotelierS,. aud) als praltifcpeS ©efdjenïtoerï für
Jungfrauen, als unentbehrliche SluSfteuer für feben jungen VauSljalt. SaS SBud)

ift fotbohl burd) ben SBerlag ©d)ultl)eß u. So. in gütid), toie buret) jebe anbere SBuch»

hanblung gu begiehen. SßreiS gebunben 8 gr.

Redaktion: Dr. Hd. Qügtlitt in Xflri(l) V, flsvlîtfasse 70. (SBetträfle nur an biefe «breiteI)

Slnmerlßitat #*itv5g*n wus piiiiiporto tn«rä>»n. "SÎRS

Drud? und Expedition von tllüller, ttlerdet $ ßie., $d)ipfe 33, Zürid) I.
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Münchener Meisters lieb, nur daß leider auch heute noch die Zahl der Kenner und
Liebhaber klein ist, weil die Kunst Spitzwegs innerliche Beschaulichkeit voraussetzt und
niemals eine Kunst für die breite Menge gewesen ist.

Spitzweg verdient aber ebensogut, wie die größten Genossen seiner Zunft, bekannt

zu werden. Deshalb ist ein Unternehmen auf das freundlichste zu begrüßen, daß die

Kunstanstalt Peter L u h n, G. m. b. H., in Barmen neuerdings ins Werk setzt: die

Herausgabe von Reproduktionen nach Gemälden Carl Spitzwegs auf Postkarten und in
der Form von größeren farbigen Kunstblättern. Die erste uns vorliegende Serie Spitz-
Weg-Postkarten enthält Wiedergaben einiger der schönsten und bekanntesten Werke
des Meisters, an denen sich die tiefe Innerlichkeit dieses deutschen Malers ausspricht, den

Waldspaziergang, den Sonntagsmorgen, die Waldschmiede, die Landpost, den Angler,
Fahrendes Volk. (Die Serie zu 1 Mark.) Das einzelne farbige Kunstblatt in
größerem Format „Fahrendes Volk" gibt einen recht hübschen Wandschmuck (3 Mark).

3. Die Technik der Kreide- und Kohlezeichnung zu zeigen, d. h.
die Erlernung derselben zu erleichtern, dienen zwei Hefte, die L. Schönchen im Verlage
von Otto Maier in Ravensburg zum billigen Preise von Mk. 1.— herausgibt. Die
Darstellung dieser Vorlagen, die alles unnötige Detail vermeiden, zeigt, wenn auch

auf kleinem Raume, doch zur Genüge, wie diese Technik ausgeführt werden soll, um eine

gute Wirkung zu erzielen.
4. Ein Aguarium möchte sich Wohl jeder Junge anlegen, der einigermaßen

Freude an der Natur besitzt. Meist aber fehlt es an der Beschaffung des Materials
für diese Glaskörper. Die Wassertiere sich selbst zu verschaffen, das ist schon leichter.

In dem 22. Heft der Sammlung „Spiel und Arbeit" (Ravensburg, Verlag von
Otto Maier) zeigt nun E. Filek, wie man um wenige Pfennige sich ein zweckmäßiges, die

Naturbeobachtung förderndes Aquarium sich selbst herstellen kann; es wird aber auch

gezeigt, wie man sogar ein Kastenaquarium mit oder ohne Zimmerfontaine sich ohne

besondere Kosten anzufertigen vermag, das zugleich eine schöne Zimmerzierde bildet. Für
die Auswahl der Tiere, deren Pflege, namentlich aber auch deren Beobachtung, enthält
dieses Heft viele lehrreiche Winke. Preis 2 Mark.

5. Großes schweizerisches Kochbuch von Anna B o ß h a r d. Was

dieses Buch vor allen andern größeren Kochbüchern auszeichnet, ist gleich wie im „Bür-
gerlichen Kochbuch" bei jedem Rezepte eine detaillierte, auf genaueren Preisansätzen be-

ruhende Kostenberechnung. Dank dieser Einrichtung kann tags zuvor das morgige
Menu eingehend besprochen und dessen Kosten überschlagen werden. Die Preise sind in
der Regel Durchschnittspreise, von Fall zu Fall auch nach den Jahreszeiten berechnet.

Die klare, deutliche und knappe Sprache macht das Große schweizerische Kochbuch

ungemein praktisch und die Angabe der bei jedem Gericht zu verwendenden Grund-
ftoffe nach Maß und Gewicht, sowie der nötigen Zubereitungszeit macht das Buch, auch

in der Hand einer ungeschulten jungen Hausfrau, zu einem treuen und zuverlässigen

Ratgeber. Mehr als 1S00 selbsterprobte Rezepte von den einfachsten bis zu den raffi-
niertesten Gerichten werden dieses neue Kochbuch auf lange Zeit hinaus an die Spitze

aller schweizerischen Kochbücher stellen. Wir empfehlen das Buch allen Hausfrauen,
Restaurateuren, Gasthofbesitzern, Hoteliers,, auch als praktisches Geschenkwerk für
Jungfrauen, als unentbehrliche Aussteuer für jeden jungen Haushalt. Das Buch

ist sowohl durch den Verlag Schultheß u. Co. in Zürich, wie durch jede andere Buch-

Handlung zu beziehen. Preis gebunden 8 Fr.

keckâion: Dr. KÄ. Wgtliîî in Writls V. 70. M-itrSg- nur -m di-s- Ndr-fiei)
»ing-sandt»«- K»itrSg»n m»K du» Miickpsrto b,ig»t»gt >v«xz»,n. "M6
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